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33ereito haben gtoar bie ©emeinben beê ©aleê für Sßlartfhibien beträdjtlidje
SSctröge auêgctoorfen, Tiod) aber ift bet Qeitpuriît beê erften Spatenftidjeê
nidjt oorauêgufehcn. ©eine gute ©traffe muff unb toirb baê Sebrettotal
aber erhalten; fie toirb stoat ben ©uft feiner 9tomantiï ettoaê bämpfcn,
in ôïonomifd)et Segiet)ung aber ber Seoôlïetung greffe Vorteile bringen.

Ipimbrfrare.
(Stu§ bem granjofifdjen ber „Gaz. de Lausanne".)

©in Regiment ber fÇtcmbenlegion toar nad) ftrapagenreichen 3Jtär=

fdfjen bon ber ©renge ber ©atjara tjer enblid) in ©ran, am 2J?eete, einge«

troffen. ©ie toenigen ©olbaten, bie auêgebient Ratten, mochten auf ein

@d)iff toarten, baê fie ber Heimat entgegenfütjrte, bie anbern, baê Reifst

ba§ gange Regiment, tourben am felben ©age nod) auf einen großen ©tanê*

portbampfer nad) ©onïin eingefdjifft unb mit ber finïenben ©onne ber-

lieff biefer bie afriïanifdje fö'üfte. 9Bof)l mochte ben Segionären, bon benen

mehrere fdjon gum britten State ,,inê Sanb ber träume" gurüd!el)rteu,
ber 2Bed)feI toilîïommen fein; bod) manch einer unter ihnen, unb loenn

er noch fo ftumpf unb eifenhart getoorben, muffte fid) mit heimlichem
©tauen fragen, toeldjeä ©efdjicf toohl feiner in ben afiatifdjen ©fdfungeln
toarte. ©a fafjen fie auf bem Sotbetbecf in einer ©ruppe gufammen, bie

gehm bie einanber fdjon bon früheren ©on!in=$e!bgügen her ïannten. ©a-

runter einer mit fchneetoeiffen tpaaren. Um ihn brängten fich jefet, tote

bie $iifte inê Steer fanï, bie ®ametaben. Unb mit ber anbredfenben Stacht

fliegen in ihnen bie ©rinnerungen auf, bie ©ebanïen eilten borahnenb
bem tücfiftfjen Often gu, SIfriïa toar bergeffen.

,,2Baê für ein tuppigeê Sieb) ftreidjt bir benn immer um bie Seine,.

)ßfifter?", fragte ein hünenhafter, blonbet ®etl ben Sßeipaarigen, beffeu

noch ftraffe Qüge unb ïrâftige ©lieber berrieten, baff er nidjt älter fern

ïonnte alê feine ©efährten. „@i, toaê ïûmmert'ê bid), ©d)toab, ob mein

tpunb rote unb ftruppige Ipaate hat? Jïomm, 9îâh=ïeh, ein ®erl, tote

bu, ift in meinen Stugen taufenbmal fcpöner, alê alle ©d)toaben mitein--

anber!" ©er ftämmige $fifter burfte fid) biefen StuSfaïï erlauben, bettn

feine breite Stuft gierte bie ©apferfeitêmebaillc. „Sta, toerb' nur nid)t
gleid) grob, ©djtoeiger!", toar beê gutmütigen ©d)toaben gange Stnttoort,
„toaê hat benn bein ®öter fo SBunberbates an fid)?" „©potte bu nur!"
meinte Sßfifter, ber über bie bunïelnben Sßaffet h'bftarrte, alê ob er itt
ferne Reiten gurüdfchaute. ®a bie ®ameraben ftitle blieben, bmb er nad)
einer SBeile leife gu ergählen an, alê toenn er gn betn gu feinen tfüf>,eu

hingelagerten tpunb fpräihe unb lieh babei liebïofenb bie Iinïe tpanb burd)ê
gottige $ell beê ©iereê gleiten. Unb folgenbeê toar feine ©cfd)id)te :

SBie fo mandler übelberatene Stange in unferem Sanbe, toar er eirtft
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Bereits haben zwar die Gemeinden des Tales für Planstudien beträchtliche
Beträge ausgeworfen, noch aber ist der Zeitpunkt des ersten Spatenstiches
nicht vorauszusehen. Seine gute Straße muß und wird das Bedrettotal
aber erhalten-, sie wird Zwar den Duft seiner Romantik etwas dämpfen,
in ökonomischer Beziehung aber der Bevölkerung große Vorteile bringen.

Hundetreue.
(Aus dem Französischen der „gsn. àe lâssmik".)

Ein Regiment der Fremdenlegion war nach strapazenreichen Mär-
fchen von der Grenze der Sahara her endlich in Oran, am Meere, einge-

troffen. Die wenigen Soldaten, die ausgedient hatten, mochten auf ein

Schiff warten, das sie der Heimat entgegenführte, die andern, das heißt

das ganze Regiment, wurden am selben Tage noch auf einen großen Trans-
Portdampfer nach Tonkin eingeschifft und mit der sinkenden Sonne ver-

ließ dieser die afrikanische Küste. Wohl mochte den Legionären, von denen

mehrere schon zum dritten Male „ins Land der Träume" zurückkehrten,
der Wechsel willkommen fein; doch manch einer unter ihnen, und wenn

er noch so stumpf und eisenhart geworden, mußte sich mit heimlichen!
Grauen fragen, welches Geschick wohl seiner in den asiatischen Dschungeln
warte. Da faßen sie auf dem Vorderdeck in einer Gruppe zusammen, die

zehn, die einander schon von früheren Tonkin-Feldzügen her kannten. Da-

runter einer mit schneeweißen Haaren. Um ihn drängten sich jetzt, wie

die Küste ins Meer sank, die Kameraden. Und mit der anbrechenden Nacht

stiegen in ihnen die Erinnerungen auf, die Gedanken eilten vorahueud
dem tückischen Osten zu, Afrika war vergessen.

„Was für ein ruppiges Vieh streicht dir denn immer um die Beine,

Pfister?", fragte ein hünenhafter, blonder Kerl den Weißhaarigen, dessen

noch straffe Züge und kräftige Glieder verrieten, daß er nicht älter sein

konnte als feine Gefährten. „Ei, was kümmert's dich, Schwab, ob mein

Hund rote und struppige Haare hat? Komm, Näh-keh, ein Kerl, wie

du, ist in meinen Augen tausendmal schöner, als alle Schwaben mitein-
ander!" Der stämmige Pfister durfte sich diesen Ausfall erlauben, denn

seine breite Brust zierte die Tapferkeitsmedaille. „Na, werd' nur nicht

gleich grob, Schweizer!", war des gutmütigen Schwaben ganze Antwort,
„was hat denn dein Köter so Wunderbares an sich?" „Spotte du nur!"
meinte Pfister, der über die dunkelnden Wasser hinstarrte, als ob er in
ferne Zeiten zurückschaute. Da die Kameraden stille blieben, hub er nach

einer Weile leise zu erzählen an, als wenn er zu dem zu feinen Füßen
hingelagerten Hund spräche und ließ dabei liebkosend die linke Hand durch»

zottige Fell des Tieres gleiten. Und folgendes war seine Geschichte:

Wie so mancher übelberatene Junge in unserem Lande, war er einst
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im Unmut feinem Sebrmeifter unb feinem BaterbauS im tjinterften Qür=
«ber ÖBerlanb entlaufen unb ïjatte tpanbgelb genommen. So inar et liad)
Xonïin gelangt. ®aum toar baS Regiment gelanbet, erhielt fein ipaupt«
mann ben Sluftrag, einen Streifgug nad) ft)en=Xt)e 3^ unternehmen. (£t)i=

nefifdje Seeräuber maren Inieber einmal ben fdjtoargeit glufj ï)inaufge=
fahren unb batten morbenb unb fengeitb frieblidje ©örfer ^eimgefui^t.
®ie innert entgegengefanbten ein£)eimifcE)en Solbaten Inaren itjnen nicht
geroadffen getnefen. ©irtige toaren bem graufamen geinbe in bie tpänbe
gefallen unb non iïmt nad) feiner ©etoobnbeit bem SBilb ber ©fdfungetn
überliefert toorben. 2BaS bie Segionäre non it)m gu erinarten Ratten, et=

fuhren fie Balb mit ©raufen. (SineS ÜD?orgen§ fliegen fie, Bei ber 33er=

fotgung beê geinbeS, ber fid) in nerteufelt gefcbidten Sdjlupftoinïeln in
ben mit Urtoatb Bebeiften ^clfcnïeffeln be§ .Çinterlanbeë geborgen hatte,
auf frifcfje ©tbbügel gur Seite beS buret] bidjteS ©eftriipp fid) ininbenben
tßfabe». ®ie .'punbe fdjarrten mit toittenbem ©ebell in bem mit nod)
blutigen Xudjfeben unb fdjtoargen .ßaarbüfdieln oermifdften ©rbteid). ®ie
Solbaten gruben ben ipügel auf unb Balb Bot fid) ihren Bliden ber ïopf=
lofe, non Slmeifen unb SBürmerit tnimmelitbe Bumpf eineS ï)ingemot=
beten $ameraben. ®a§ £)pfer ber Seeräuber tourbe botlenbS ausgegraben
unb man fanb, baff fie it)m bie Sinne auf ben 3tüden gefeffelt unb eê bann
fiebenb bi§ gum ^atê eingegraben batten. So toar e§ ben toilben Bieren
be§ UrtoalbeS preisgegeben toorben. Sßeldfe Seib= unb Seelengualen mochte
ber llnglitcflidfe auêgeftanben haben!

©inem fotd]en $einbe gegenüber bief; eS treu gufammenfteben! 3)te
Streifgüge toaren bis in ben SBintcr binein toenig erfolgreich. Bun brad)
biefer an mit feinem unenblichen Dïegen unb ben finftern Büchten.

©ineê SlbenbS erhielt ißfifter'S tpauptmann fid)ere ®unbe, in toeld)er
Richtung ein tpanbftreid) gelingen müfjte. @r betraute ißfifter al§ einen
ber gubertäffigften unb gäbeften feiner Solbaten mit ber gübtung be§
fteinen StreiftruppS. Bei Bad)tanbrud) tourbe ba§ Sager berlaffen unb
Oer geräufd)tofe SBarfd) burdf bie ®fd)mtgeln angetreten. 2Bot)l befafjen
einige Solbaten gute tpunbe, fo aueb ißfifter, aber ba feber berraterifdfe
Saut, toie ein ©eiläffe, bermieben toerben muffte, tourben biefe $uube
im Sager gurüefgetaffen. Unb e§ îoftete nid)t toenig Bîiibe, bie £iere gu=
riicfgnbatten, benn toenn and) bjalbtoilb, toaren fie bod) ibren Herren aufS
irtnigfte gugetan. ißfifter batte feinen roten ftntppigen Äöter, bett er
?Râb=ïeb getauft, einft fogufagen boin ,£ungertobe gerettet, at§ er ibn in
einem bom f^einb niebergebrannten $>orfe loSgebunben unb, toeit et gu
entïrâftet toar, um laufen gu ïônnen, mit fidh fortgetragen. Unb feitbem
toar baS unanfebnlitbe, fa bäjflidje $ier ibnt nie mebr bon ben
getoichen. Unb auch biefeS 9BaI muffte eS fein .6err mit ®oIbenfd)Iägen
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IM Unmut seinem Lehrmeister und seinem Vaterhaus im hintersten Zur-
cher Oberland entlaufen und hatte Handgeld genommen. So war er nach
Tonkin gelangt. Kaum war das Regiment gelandet, erhielt sein Haupt-
mann den Auftrag, einen Streifzug nach Aen-The zu unternehmen. Chi-
nesische Seeräuber waren wieder einmal den schwarzen Fluß hinaufge-
fahren und hatten mordend und sengend friedliche Dörfer heimgesucht.
Die ihnen entgegengesandten einheimischen Soldaten waren ihnen nicht
gewachsen gewesen. Einige waren dem grausamen Feinde in die Hände
gefallen und von ihm nach seiner Gewohnheit dem Wild der Dschungeln
überliefert worden. Was die Legionäre von ihm zu erwarten hatten, er-
fuhren sie bald mit Grausen. Eines Morgens stießen sie, bei der Ver-
folgung des Feindes, der sich in verteufelt geschickten Schlupfwinkeln in
den mit Urwald bedeckten Fclscnkesseln des Hinterlandes geborgen hatte,
auf frische Erdhügel zur Seite des durch dichtes Gestrüpp sich windenden
Pfades. Die Hunde scharrten mit wütendem Gebell in dem mit noch
blutigen Tuchfetzen und schwarzen Haarbüscheln vermischten Erdreich. Die
Soldaten gruben den Hügel auf und bald bot sich ihren Blicken der köpf-
lose, von Ameisen und Würmern wimmelnde Rumpf eines hingemor-
beten Kameraden. Das Opfer der Seeräuber wurde vollends ausgegraben
und man fand, daß sie ihm die Arme auf den Rücken gefesselt und es dann
siehend bis zum Hals eingegraben hatten. So war es den wilden Tieren
des Urwaldes preisgegeben worden. Welche Leib- und Seelenqualen mochte
der Unglückliche ausgestanden haben!

Einem solchen Feinde gegenüber hieß es treu zusammenstehen! Die
Streifzüge waren bis in den Winter hinein wenig erfolgreich. Nun brach
bieser an mit seinem unendlichen Regen und den finstern Nächten.

Eines Abends erhielt Pfister's Hauptmann sichere Kunde, in welcher
Richtung ein Handstreich gelingen müßte. Er betraute Pfister als einen
der zuverlässigsten und zähesten seiner Soldaten mit der Führung des
kleinen Streiftrupps. Bei Nachtanbruch wurde das Lager verlassen und
Ker geräuschlose Marsch durch die Dschungeln angetreten. Wohl besaßen
einige Soldaten gute Hunde, so auch Pfister, aber da jeder verräterische
Laut, wie ein Gekläffe, vermieden werden mußte, wurden diese Huude
mi Lager zurückgelassen. Und es kostete nicht wenig Mühe, die Tiere zu-
rückzuhalten, denn wenn auch halbwild, waren sie doch ihren Herren aufs
innigste zugetan. Pfister hatte seinen roten struppigen Köter, den er
Näh-keh getauft, einst sozusagen vom Hungertode gerettet, als er ihn in
einem vom Feind niedergebrannten Dorfe losgebunden und, weil er zu
entkräftet war, um laufen zu können, mit sich fortgetragen. Und seitdem
war das unansehnliche, ja häßliche Tier ihn? nie mehr von den Fersen
gewichen. Und auch dieses Mal mußte es sein Herr init Kolbenschlägen
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in& Sager gurüdtreiben, roorauf Stät)=fep toinfelnb in* $elt frodj unb fich

iit fein ©cpidfal gu finben fcpien.

.©er Stegen fiel bicpt unb fein, bie Stacpt toar pecpfcptoarg unb ber.

SSeg burd] bie ©fcpungeln fcptoer gu finben. Sluperbem toar er fo fcpmal,

bap bie ©olbaten einer hinter bem anbern gu marfcpieren gegtoungen

toaren. fßfifter ftetlte fid) an bie ©pipe, mit ber fcpupbereiten Sßaffe im

Slrm, nnb bem langen SDteffer griffbereit im ©tiefet. Sangfam unb ge=

râufcploê bemegte fid) ber ©rupp bortoârtê. ©a, auf einmal, toerbeu

fßfifter unb bie nädjften hinter ihm, burcp einen glintenfcpup geblenbet unb

im gleiten Slrtgenblid paden gtoei riefenftarïe Slrnte ben SSorberften, unb

ein fürchterlicher $ieb über ben $opf raubt ihm bas Setouptfein.
SBie fßfiftet toieber gu fid) ïommt, liegt er in einem SBinïel einer

©ingeborenenpütte, mit ben Slrmen auf ben Stüden gefeffelt. SBütenbe

©chmergen in ben ©djuttern hatten ihn toot)! toieber gum Setouptfein gu--

rüdgebracht. ©eine ©Henbogen berühren fid) auf bem Stüden, bie ©cpul=

tern finb ihm mie auëgerenït. Sitte SInftrengungen, fic£) ber Ueffeln gu

entlebigen, umfonft. Sei ber ©üre poden gtoei ©pinefen, ein trübe

fladernbeê Öllämpcpen gtoifcpen fich, unb faugen, ftumpf bar fid) hi"'
ftierenb an ihren pfeifen, ohne fid) im geringften um ihr pülftofeS Opfer

gu lümmern. fßlöhlid) öffnet fich geräufcpIoS bie ©iire unb gtoei reicpge=

ïleibete (Shirrefen treten herein. ©ie beiben SBäcpter fchnetten auf unb

berbeugen fid) tief bor ben Stnïômmlingen. ©iefe fcheiuen alfo Stnfüprer

gu fein, ©iner ïurgen 3töiefpracpe unter ihnen folgt ein fcparfer Sefepl

an bie SEßäcpter, tnorauf biefe ben (befangenen mit guptritten unb rohen

©riffen in§ greie ftopen unb gerren. ©raupen ftepen in roeitem Greife,

um ein fcptoarge§ Sod) herum, bie übrigen Stäuber. ©inige Radeln

erhellen ihre gelben ©eficpter, bie unter bem toechfelnben Sichte gu teuf=

Iifchen ftfrapen bergerrt gu fein fcpeinen. ©er ©efangene toirb in ben

®rei§ getoälgt, bie nächften Sanbiten treten hergu, richten ihn auf unb

ftellen ihn mit einem Stud in bie mannStiefe ©rube, halten ihn aufrecht,
inbeê anbere mit ber im {Çadellicpt funïelnben ©cpaufel ©rbe um ihn aur=

toerfen. Bufepenbê füllt fid) bie ©rube. ©ie ©rbe mirb um ben Seih

be§ ©efangenen feftgetreten ; immer neue toirb herabgetoorfen; jept reicht

fie ihm bi§ gur Sruft, jept gum .!pal§, gum Stunbe. ©a, toie er fcptoer

nad) SItem gu ringen anfängt, ftöpt einer bie ©chotCe bom fDtunbe toeg.

toirft bie ©chaufel hin unb berfd)toinbet im Su mit ben anbern im SBalbc.

©otenftiH ttnb pechfchtoarg toirb e§ um ben lebenbig Segrabenen
©a giehen bor feinen Stugen Silber au§ ber fernen, glüdlichen 3u-

genbgeit herauf, er fiept feine ©Itéra, toie fie um ben leichtfinnigen, ber=

lorenen ©opn toeinen, fiept feine ©cptoefter, bie nun bergehlicp mit iprem
Serlebten auf ipn parrt, bap er an iprem £>ocpgeit§feft teilnehme, lieht
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ins Lager zurücktreiben, worauf Näh-keh winselnd ins Zelt kroch und sich

in sein Schicksal zu finden fchien.

Der Regen fiel dicht und fein, die Nacht war pechfchwarz und der

Weg durch die Dschungeln schwer zu finden. Außerdem war er so schmal,

daß die Soldaten einer hinter dem andern zu marschieren gezwungen

waren. Pfister stellte sich an die Spitze, mit der schußbereiten Waffe im

Arm, und dem langen Messer griffbereit im Stiefel. Langsam und ge-

räuschlos bewegte sich der Trupp vorwärts. Da, auf einmal, werden

Pfister und die nächsten hinter ihm, durch einen Flintenschuß geblendet und

im gleichen Augenblick packen zwei riesenstarke Arme den Vordersten, und

ein fürchterlicher Hieb über den Kopf raubt ihm das Bewußtsein.
Wie Pfister wieder zu sich kommt, liegt er in einem Winkel einer

Eingeborenenhütte, mit den Armen auf den Rücken gefesselt. Wütende

Schmerzen in den Schultern hatten ihn Wohl wieder zum Bewußtsein zu-

rückgebracht. Seine Ellenbogen berühren sich auf dem Rücken, die Schul-

tern find ihm wie ausgerenkt. Alle Anstrengungen, sich der Fesseln zu

entledigen, umsonst. Bei der Türe hocken zwei Chinesen, ein trübe

flackerndes Öllämpchen zwischen sich, und saugen, stumpf vor sich hin-
stierend an ihren Pfeifen, ohne sich im geringsten um ihr Hülfloses Opfer

zu kümmern. Plötzlich öffnet sich geräuschlos die Türe und zwei reichge-

kleidete Chinesen treten herein. Die beiden Wächter schnellen auf und

verbeugen sich tief vor den Ankömmlingen. Diese scheinen also Anführer
zu sein. Einer kurzen Zwiesprache unter ihnen folgt ein scharfer Befehl

an die Wächter, worauf diese den Gefangenen mit Fußtritten und rohen

Griffen ins Freie stoßen und zerren. Draußen stehen in weitem Kreise,

um ein schwarzes Loch herum, die übrigen Räuber. Einige Fackeln,

erhellen ihre gelben Gesichter, die unter dem wechselnden Lichte zu teui-

tischen Fratzen verzerrt zu sein scheinen. Der Gefangene wird in den.

Kreis gewälzt, die nächsten Banditen treten herzu, richten ihn auf und

stellen ihn mit einem Ruck in die mannstiefe Grube, halten ihn aufrecht,
indes andere mit der im Fackellicht funkelnden Schaufel Erde um ihn am-
werfen. Zusehends füllt sich die Grube. Die Erde wird um den Leib
des Gefangenen festgetreten- immer neue wird herabgeworfen; setzt reichr

sie ihm bis zur Brust, jetzt zum Hals, zum Munde. Da, wie er schwer

nach Atem zu ringen anfängt, stößt einer die Scholle vom Munde weg.

wirft die Schaufel hin und verschwindet im Nu mit den andern im Walde.

Totenstill und pechschwarz wird es um den lebendig Begrabenen
Da ziehen vor seinen Augen Bilder aus der fernen, glücklichen In-

gendzeit herauf, er sieht seine Eltern, wie sie um den leichtsinnigen, ver-
lorenen Sohn weinen, sieht seine Schwester, die nun vergeblich mit ihrem
Verlobten auf ihn harrt, daß er an ihrem Hochzeitssest teilnehme, iiebi
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feinen Sefyrmeifter..., feine $ameraben ..feinen £unb ®tc uit»

menfdjlidfen Dualen, bie iî)m feine Ueffeln bereiten, bagu baê unauftför»

lidje fRaufdjen beê Siegen §... 3tber iuaê it)it Ddjmergen uttb ®rauer

Bergeffett läfft, baê ift ein cntfefptidjeê ©raufen, benn it)tn friectjt efleê

©ctnürm am $alê hinauf, Stmeifen füllen itjm bie Dtfren unb ^aare unb,
»nie er in finnlofer SIngft ben ®opf bretjt unb fdjüttelt, t)ört er ein Gnaden

im Unterbot? nebenan; er glaubt bie glütjenben Slugen ber grojfen ®af)e,

beê 5)3anterê, gu feïfen. ©ê fcfjeint, fie ïommen nät)er unb nät)er...
SBaê meiter mit ipm gefdfetfen, Bermodjte 5J3fifter fpater nid)t ^u er»

gälten. ®ie Dualen, bie er bulbete, mufjten mit einer toopltcitigen Dt)ti=
mad)t geenbet Ifaben

3II§ er tuieber 311 fid) ïatn, toar ber ®ag eben angcbrod)en, unb er

fütjüe bie ftiirmifdjen Siebfofungen feineê ipunbeê, feineê 9îâï)=fcï), ber

ipm ©efidjt unb ,ÇaI§ unb Dtfren betecfte unb bann tuieber tuiitenb bellte
unb fid) mit beit ftrnppigen .paaren an itfm rieb, llnb ba fprangen aud)

fdfon feine .^ameraben auê bem ©ebüfd) unb befreiten it>n auê feiner
fürchterlichen Sage. Die mußten ihm inë Sager gurüdtragen ®aitnt
erfannten fie it)u mieber, benn feine )paare tnaren in biefer Stad)t fdgtec»

tueif; geiuorben.
Sange, nadfbem ißfifter feine ©efd)icf)te beenbet, blieben bie ®ame=

raben ftumm um ifm fi^en; ber Ddtluabe hatte fid) neben bem tpunbe nie»

bergetaffen unb fuhr ipm Iiebïofenb über bie ftruppigen ,<oaare. K. H.

Bü^ridjB ffausruif^rtjcljafi
3>ie ^fedften im ^ittbesoUcr.

®ie alte SSorfteffung, baff $Ied)tcn nicht eine äußere ©rfranfung bar»
fteffen, bie lebigtid) boit ber tpaut auê behanbett tuerben folt, bielmctjr
eine ©rfranfung beê SSIuteê unb beê Stofftuechfelê, bie bementfpredjenb
aud) nur Bon innen bjerattê bcpanbelt tuerben muff, geluinnt burd) bie
neuerbingê mit gutem ©tfolge öorgenommene biätetifdfe 2M)anbtung ber
flechten im Sîinbeêalter eine nette 33effätignng. ®ie dfronifeben flechten
ber Säuglinge finb Bon iffrof. ©gernt) atê ®eilerfd)eimmg einer ^onftitu»
tionêïranïfieit erïannt unb mit ber ©rnähntng in Qufammenfiang ge=
Bratfjt tnorben. ®a§ ÜDiilchfett unb bie Sftolfe machen gemeinfam bie Ddfäb»
£idf)ïeit auê. Stîotïenfreie 9iaï)rungêgemifd)e tuirfen beutlid) auf bie
.Çeilnng ein, fettfreie ebenfaïïê, iuenn attch toeniger. ®ie beften $eil=
refultate tnerben mit ber fogenannten ©iiueifffuBpe erhielt, bie auê 10%
fDM^ertraft, 5% 50îebt unb t% Shttrofe bergefteïït tuirb. ®er ®ageêbe=
barf berechnet fid) auf burcbfdmittlid) 200 ©ramm auf 1 Kilogramm ®ör=
pergetniebt. ®ie SupBe tnirb faft immer gern genommen unb gut Ber»
tragen, in feinem $all tfat Tie Ddiaben gebracht. ®er .<pautauêfch'lag qe^t
faft immer

_
priief. Sn einem beobadfteten %all bilbeten fid) nad) ?Tuê»

fefeen ber ©itueifüuBBe bie stechten fofort tuieber, um nach neuerlicher ®ar»
reidmng 31t Berfcbtuinben.
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seinen Lehrmeister..., seine Kameraden..., seinen Hund... Die un-
menschlichen Qualen, die ihm seine Fesseln bereiten, dazu das unaufhör-
liche Rauschen des Regens... Aber was ihn Schmerzen und Trauer
vergessen läßt, das ist ein entsetzliches Grausen, denn ihm kriecht ekles

Gewürm am Hals hinauf, Ameisen füllen ihm die Ohren und Haare und,
wie er in sinnloser Angst den Kops dreht und schüttelt, hört er ein Knackeil

im Unterholz nebenan! er glaubt die glühenden Augen der großen Katze,

des Printers, zu sehen. Es scheint, sie kommen näher und näher...
Was weiter mit ihm geschehen, vermochte Pfister später nicht zu er-

zählen. Die Qualen, die er duldete, mußten mit einer wohltätigen Ohn-
macht geendet haben

Als er wieder zu sich kam, war der Tag eben angebrochen, und er

fühlte die stürmischen Liebkosungen seines Hundes, seines Näh-keh, der

ihm Gesicht und Hals und Ohren beleckte und dann wieder wütend bellte
und sich mit den struppigen Haaren an ihm rieb. Und da sprangen auch

schon seine Kameraden ans dem Gebüsch und befreiten ihn aus seiner
fürchterlichen Lage. Sie mußten ihn ins Lager zurücktragen.. Kanni
erkannten sie ihn wieder, denn seine Haare waren in dieser Nacht schnee-

weiß geworden.
Lange, nachdem Pfister seine Geschichte beendet, blieben die Käme-

raden stumm um ihn sitzen; der Schwabe hatte sich neben dem Hnnde nie-
dergelassen und fuhr ihm liebkosend über die struppigen Haare. U.

Nützliche Hausnnssenschafk.
Die blechten im Kindesalier.

Die alte Vorstellung, daß Flechten nicht eine äußere Erkrankung dar-
stellen, die lediglich voll der Haut aus behandelt werden soll, vielmehr
eine Erkrankung des Blutes und des Stoffwechsels, die dementsprechend
auch nur von innen heraus behandelt werden muß, gewinnt durch die
neuerdings mit gutem Erfolge vorgenommene diätetische Behandlung der
Flechten im Kindesalter eine neue Bestätigung. Die chronischen Flechten
der Säuglinge sind von Prof. Czerny als Teilcrschcinung einer Konstitu-
tionskrankheit erkannt und mit der Ernährung in Zusammenhang ge-
bracht worden. Das Milchfett und die Mölke machen gemeinsam die Schäd-
lichkeit aus. Molkenfreie Nahrungsgemische wirken deutlich auf die
Heilung ein, fettfreie ebenfalls, wenn auch weniger. Die besten Heil-
resultate werden mit der sogenannten Eiweißsuvpe erzielt, die aus 10F>
Malzertrakt, 5F> Mehl und Nutrose hergestellt wird. Der Tagesbe-
darf berechnet sich auf durchschnittlich 200 Gramm auf 1 Kilogramm Kör-
pergewicht. Die Suppe wird fast immer gern genommen und gut ver-
tragen, in keinem Fall hat sie Schaden gebracht. Der Hautansschlag geht
fast immer zurück. In einem beobachteten Fall bildeten sich nach Aus-
setzen der Eiweißiuppe die Flechten sofort wieder, um nach neuerlicher Dar-
reichnng zu verschwinden.
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